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Lohmann-Stiftung für Liedgesang e.V. 
Wiesbaden

65. Lohmann-Symposion
6. und 7. Oktober 2012

Pfarrgemeindesaal St. Mauritius
65193 Wiesbaden

Abeggstr. 37

UNKOSTENBEITRAG: 
Nichtmitglieder EURO 60,-, Mitglieder EURO 20,- Studenten EURO 10,- 

BDG-Mitglieder EURO 40,-; 
Nur Sa. oder So.: halber Preis; nur Konzert EURO 10,- (erm. EURO 5,-) 

Kinder und Jugendliche freier Eintritt

Voranzeige: 
64. Lohmann-Symposion am 17. und 18. März 2012 in Wiesbaden

O
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Franziska Martienssen-Lohmann 
zum 125. Geburtstag

Samstag, 06. Oktober 2012 
14:00 Begrüßung; 1. Vorsitzender Prof. Roland Hermann
 Einführung zu Franziska Martienssen-Lohmann
14:15 Romanzen aus Tiecks Magelone Ludwig Tieck / Jo-

hannes Brahms (Teil 1)
15:45 Vom Sprechen zum Singen – „Die neue Fremdspra-

che“ nach Franziska Martienßen-Lohmann KS Si-
brand Basa

16:45 Vom Text zur Liedinterpretation: Meisterklasse Prof. 
Uta Kutter

17:45 Von der Idee zum Song: Singer Songwriter bei der 
Arbeit: Meisterklasse Petra Scheeser

18:45 Vom Verstehen zur szenisch sängerischen Gesamt-
aussage; Meisterklasse Prof. Peter Konwitschny

20:00 Feier-Abend: Festliches Buffet mit Stimm- und Gläser-
klang zu Ehren von Franziska Martienßen-Lohmann (ge-
sonderter Unkostenbeitrag 15,-- EURO)

Sonntag, 07. Oktober 2012
  9:30 Vom Solo zum Ensemble und vice versa – Johan-

nes Messchaert; Alexander Aigner
10:30 Ensemble-Gesang; Meisterklasse Prof. Christian 

Schmidt-Timmermann
12:00 Romanzen aus Tiecks Magelone Ludwig Tieck / Jo-

hannes Brahms (Teil 2)
Gesang und Rezitation

Ende gegen 13:15 Uhr c. t. – Verantwortlich: KS Sibrand Basa – 
Änderungen vorbehalten!
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Franziska Martienssen-Lohmann

1881	 DEZEMBER 06., in Güstrow wird Carl Adolf Helmut Ludwig Kuno Martienssen geboren, 
Franziska Martienssen-Lohmanns späterer 1. Ehemann.

1887 	OKTOBER 06. in Bromberg (heute Bydgoszcz in Polen) wird Karoline Wil-
helmine Franziska Meyer geboren

1890	 im Frühjahr Tod ihrer Mutter nach der Geburt des Bruders Herbert
1893	 Einschulung in Bromberg
	 erster Klavierunterricht, der abgebrochen wird
	 stattdessen dann Mal- und Zeichenunterricht

1894	 APRIL 02., in Giebichenstein bei Halle an der Saale wird Paul Lohmann geboren, Franziska 
Martienssen-Lohmanns späterer 2. Ehemann.

1896	 erneut Klavierunterricht mit wesentlich besserem Erfolg
1906	 Carl Adolf Martienssen tritt als Klavierlehrer in das Leben von Franziska
1906	 die beabsichtigte und organisatorisch vorbereitete Schauspielausbildung in 

Berlin wird zugunsten einer weiteren Klavierausbildung bei C. A. Martiens-
sen nicht angetreten.

1907	 heimliche Verlobung mit C. A. Martienssen in Bromberg
1907	 im Oktober Beginn des Klavierstudiums am Königlichen Konservatorium in 

Leipzig bei Robert Teichmüller. Gesangunterricht bei Frau Unger-Haupt
1909 	erste Veröffentlichung eines Aufsatzes: Immermanns „Merlin“ und Wagners 

„Parsifal“; von Franziska Meyer in Musikalisches Wochenblatt Heft 28 und 
29

1911	 künstlerische Reifeprüfung im Fach Klavier in Leipzig
1911	 Aufnahme in die Gesangsklasse von Johannes Messchaert (*1857-08-22 bis 

†1922-09-22) in Berlin an der Königlichen Akademischen Hochschule für 
Musik zu Charlottenburg

1912	 SEPTEMBER 12.; Eheschließung mit Carl Adolf Martienssen in Berlin
1914	 Carl Adolf Martienssen wird nach Leipzig an das Konservatorium als Nach-

folger von Adolf Ruthard berufen.
1914	 FML legt ihre künstlerische Reifeprüfung in Gesang in Berlin ab
1914	 erste Buchveröffentlichung im B. Behr’s Verlag (Friedrich Feddersen) in 

Berlin: „Johannes Messchaert Ein Beitrag zum Verständnis echter Gesangs-
kunst“

1914 	OKTOBER 28., Geburt der Tochter Sigrid (Tod 2000 JANUAR 27)
1916 	AUGUST 4., Geburt des Sohnes Ekkehard (Tod 1995 APRIL 15)
1920	 Buchveröffentlichung „Die echte Gesangskunst“ (Berlin, B. Behr’s Verlag 

(Friedrich Feddersen). 2. Auflage des Buches „Johannes Meschaert“
1921	 JUNI 01 Veröffentlichung eines Aufsatzes über Karl Straube von Franziska 

Martienssen in Tidsskrift for Tonekunst, Dänemark 
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Franziska Martienssen-Lohmann

1922	 FEBRUAR; Veröffentlichung des Aufsatzes: „Hans von Bülow – Arthur 
Nikisch“ in „Neue Zeitschrift für Musik“ 

1922	 MAI, Veröffentlichung des Aufsatzes: „Wilhelm Furtwängler“ in Dänemark
1922	 SEPTEMBER 09,  Veröffentlichung des Aufsatzes: „Zum 65. Geburtstag 

von Professor Johannes Messchaert“ in Schweizer. Musikzeitung und Sän-
gerblatt, Zürich

1922	 OKTOBER 07, Veröffentlichung des Nachrufes: „Johannes Messchaert!“ 
Ein Nachruf, Zeitschrift für Musik

1923	 Buchveröffentlichung „Das bewusste Singen“ (Leipzig: C. F. Kahnt Verlag)
1923	 JULI 14; Veröffentlichung des Aufsatzes: „Zum 70. Geburtstage Adolf von 

Strümpells“ von Franziska Martienssen in Zeitschrift für Musik
1923	 NOVEMBER, Veröffentlichung des Aufsatzes: „Zur Psychologie der Ge-

sangstechnik“ von Franziska Martienssen in „Die Musik“ 
1923	 in Dänemark erscheint ein Aufsatz von Franziska Martienssen über Johannes 

Messchaert
1924	 Mai; Paul Lohmann singt Franziska Martienssen vor und wird ihr „Schüler“
1924	 SEPTEMBER 23, erste Kritik zu Vortragsabend der Gesangsklasse Franzis-

ka Martienssen in Berlin, in welchem auch Paul Lohmann auftrat.
1925	 Veröffentlichung eines Gedichtbandes mit dem Titel „Landschaft, Menschen, 

Ich“ mit einem Vorwort von Ricarda Huch (Berlin; B. Behr’s Verlag (Fried-
rich Feddersen)

1926	 Entscheidung für den Lehrberuf gegen den der aktiven Sängerin, letzte Lie-
derabende in Rostock, Wismar, Güstrow Parchim.

1927 	Professorin in München an der Staatlichen Akademie für Tonkunst
1927	 Scheidung von Carl Adolf Martienssen. Kinder kommen in ein Internat.
1927	 Buchveröffentlichung „Stimme und Gestaltung“ (Leipzig, C. F. Kahnt)
1927	 3. Auflage des Buches „Johannes Meschaert“ unter dem Titel „Die echte 

Gesangskunst“ (Berlin, B. Behr’s Verlag (Friedrich Feddersen))
1927	 Buchveröffentlichung „Eine Gesangstunde – Allgemeine Ratschläge nebst 

gesangstechnischen Analysen von einigen Schubert-Liedern von Johannes 
Messchaert“ (Mainz und Leipzig, B. Schott’s Söhne)

1928	 JUNI 10.; Scheidungsabkommen zwischen Franziska Martienssen und Carl 
Adolf Martienssen.

1928	 Veröffentlichung des Aufsatzes: „Lilli Lehmann zum achtzigsten Geburts-
tag“ von Franziska Martienssen, München in der Zeitschrift für Musik, Heft 
12, S. 705, Rubrik „Kreuz und Quer“

1929	 AUGUST; Eheschließung mit Paul Lohmann in Rostock. Namensführung: 
Franziska Martienssen-Lohmann

1930	 Ruf an die Akademie für Schul- und Kirchenmusik in Berlin (im Schloss 
Charlottenburg)
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Franziska Martienssen-Lohmann

1930	 MAI; Ansprache anlässlich der Enthüllung eines Denkmals für Johannes 
Messchaert in Hoorn/Nordholland

1932	 Kurse im Rahmen der „Meisterkurse des Deutschen Musikinstituts für Aus-
länder“ im Marmorpalais in Potsdam.

1932	 Aufsatz in „Deutsche Tonkünstler Zeitung“ unter dem Titel „Ist die Gesangs-
kunst veraltet?“

1933	 gemeinsamer Professurvertrag mit Paul Lohmann an der Staatlichen Hoch-
schule für Musik in Berlin.

1934	 bis 1945 Carl Adolf Martienssen lehrt an der Hochschule für Musik in Berlin

1936	 Reise in die Türkei, um in Ankara die von Paul Lohmann und Paul Hinde-
mith neu gegründete Hochschule und die dortige Gesangsklasse kennen zu 
lernen.

1936	 DEZEMBER; Tod des Vaters 
1937	 Aufsatz „Die Ausbildung der menschlichen Stimme“ für Musikwerk des 

Athenaion-Verlages, Konstanz 
1937	 Vortrag anlässlich der Weltausstellung in Paris im Rahmen des Internationa-

len Kongresses für Stimme und Sprache
1937	 Fertigstellung des eigenen Hauses in Kiesewald (Riesengebirge), 
1938	 Veröffentlichung des Aufsatzes: „Übereinstimmung und Abweichung in der 

Stimmausbildung der männlichen und der weiblichen Stimme“ von Franzis-
ka Martienssen-Lohmann in „Singen und Sprechen“; Universität Bielefeld 

1938	 OKTOBER, Veröffentlichung des Aufsatzes: „Übersicht über das stimmbild-
nerische Schrifttum der letzten Jahre in Deutschland“ von Franziska Mar-
tienssen-Lohmann als Sonderdruck aus „Sprechkunst und Sprechkunde“, 
Bd.1, Oktober 1938

1938	 Herbst; Umzug von Potsdam nach Berlin
1940	 Meisterkurs in Rom
1943	 Buchveröffentlichung „Berufung und Bewährung des Opernsängers: Vorbe-

dingung für den Sängerberuf, Stimmtypus und Rollenfach, Bühnenwelt und 
Stimme, der Sänger über dem Durchschnitt“ (Mainz und Leipzig, B. Schott’s 
Söhne)

1945	 FEBRUAR; Flucht aus dem Privathaus in Kiesewald
1945	 FEBRUAR 13.; FML kann Dresden unmittelbar zu Beginn des großen Bom-

benangriffs mit dem Zug verlassen. Zuflucht in Oberdorla bei Mühlhausen 
(Thüringen)

1945	 OKTOBER  01.; Professur an der Musikhochschule Weimar

1946	 Carl Adolf Martienssen lehrt an der Hochschule für Musik in Rostock

1948	 gesundheitliche Probleme (Mandeloperation und kleiner Schlaganfall)
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Franziska Martienssen-Lohmann

1949	 Frühjahr; Übersiedlung zunächst nach Wiesbaden
1949	 AUGUST; erster Meisterkurs in Luzern
1949	 OKTOBER, Übernahme einer Meisterklasse für Gesang am Robert-Schu-

mann-Konservatorium in Düsseldorf
1949	 Buchveröffentlichung „Ausbildung der Gesangsstimme“ (Potsdam, Akadem. 

Verlagsges. Athenaion)
1949	 Veröffentlichung des Aufsatzes: „Der neue Sängertyp braucht Heilige Nüch-

ternheit“ von FML, aus „Das Musikleben“ (Schott) 1949, 1 
1949	 Neuausgabe von „Berufung und Bewährung des Opernsängers: Vorbedin-

gungen f. d. Sängerberuf. Stimmtypus u. Rollenfach. Bühnenumwelt u. 
Stimme. Der Sänger über dem Durchschnitt“ (Mainz, Schott)

1950	 bis Ende 1952; Carl Adolf Martienssen lehrt an der Hochschule für Musik in Ost-Berlin

1950	 Vortrag über J. Messchaert von FML in Amsterdam auf Einladung der Uni-
versität Utrecht 

1950 	„Fehlt der Nachwuchs an guten Gesangssolisten?“ Eine Rundfrage
	 in „Das Musikleben“ (Schott) 1950, 12
1951	 NOVEMBER, Veröffentlichung des Aufsatzes: „Parlando-Gesangsstudien“ 

von Franziska Martienssen-Lohmann (in: Musik im Unterricht)
1951	 Veröffentlichung des Aufsatzes: „… dass die Zeit der Liederabende vorbei 

ist …“ Eine „romantische“ Studie von FML in „Das Musikleben“
1951	 Vortrag bei der Eröffnung der Meisterkurse 1951 im Konservatorium Lu-

zern:
	 „Über das künstlerische Wesen“ von FML (Sonderdruck)
1952	 erster Meisterkurs in Lund/Schweden, weitere folgen sowie Bergen und Oslo
1953	 APRIL/MAI; erster Meisterkurs an der Wiener Staatsakademie für Musik 

und darstellende Kunst
1953	 Nierenoperation und Lungenentzündung
1953	 Veröffentlichung des Aufsatzes: „Einigkeit unter Gesangsprofessoren“ von 

Franziska Martienssen-Lohmann in „Musik im Unterricht“ 7/8, Sonderdruck 
der Wiener Akademie 

1953	 polnische Übersetzung des Buches „Ausbildung der Gesangsstimme“ unter 
dem polnischen Titel „Keztalcenie glosu ´spiewaka“ [Übers. von Ludwig 
Sulikowski] (Kraków : Polskie Wyd. Muzyczne)

1954	 MAI 03, Vortrag „Natur und Kunst im Gesang“, gehalten in Wien im Großen 
	 Saal der Staatlichen Akademie für Musik und Darstellende Kunst, veröffent-

licht als Sonderdruck in Österreichische Musikzeitschrift im Oktober 1954 

1955	 MÄRZ 01; in Berlin stirbt Carl Adolf Martienssen, Franziska Martienssen-Lohmanns 1. Ehe-
mann
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Franziska Martienssen-Lohmann

1955	 APRIL 14, Vortrag in der „Akademie für Musik und darstellende Kunst in 
Wien“ im großen Vortragssaal „Von den gesangstechnischen Vorbedingun-
gen der Ausdrucksgestaltung“, veröffentlicht in „Musik-Erziehung 3, 1956, 
Wien

1955	 Vortrag in Paris und Ernennung zum Ehrenmitglied der „Société des Amis 
du Théâtre lyrique“

1955	 Veröffentlichung des Aufsatzes: „Was heißt Begabung und Eignung im Ge-
sang?“ Ein Kapitel zu den Eignungsprüfungen; von Franziska Martienssen-
Lohmann in „Musik im Unterricht; 7/8 1955, S. 209  

1956	 JULI/AUGUST; Veröffentlichung des Aufsatzes: „Schumann und der Sän-
ger“ von Franziska Martienssen-Lohmann in „Musik im Unterricht“

1956	 Buchveröffentlichung: „Der wissende Sänger : Gesangslexikon in Skizzen“ 	
(Zürich; Freiburg i. Br., Atlantis Verl.)

1956	 Veröffentlichung des Aufsatzes: „Mozart und der Sänger“ in „Schweizer 
Musikpädagogische Blätter“; 1956 Nr. 7 

1957	 Meisterkurs in Oslo
1957	 Neuauflage von „Ausbildung der Gesangsstimme“ (Wiesbaden: Erdmann, 

Lizenzausg. d. Akademischen Verl. Ges. Athenaion, Konstanz)
1957	 Veröffentlichung des Aufsatzes: „’Johannes Messchaert’ Große Pädagogen 

von einst“ in „Musik im Unterricht“ 
1957	 SEPTEMBER, Veröffentlichung des Aufsatzes: „Mozart, Schutzheiliger der 

Sänger“ in „Wiener Figaro“
1957	 kleiner Schlaganfall nach ihrem 70. Geburtstag
1958	 Verleihung der Mozart-Medaille in Wien
1961	 SEPTEMBER, Veröffentlichung des Aufsatzes: „Mozarts Lieder“ in „Wie-

ner Figaro“; 
1963	 Neuausgabe von „Der wissende Sänger : Gesangslexikon in Skizzen“, 2., 

verb. u. geänd. Aufl.(Zürich, Freiburg i. Br.: Atlantis Verl.)
1964	 Veröffentlichung des Aufsatzes: „Elemente der Stimmtechnik für die Mo-

zart-Interpretation“ als Sonderdruck der Mozartgemeinde Wien
1964	 NOVEMBER, Veröffentlichung des Aufsatzes: „Gibt es eine Misere des 

deutschen Sängernachwuchses?“ in „Opernwelt“; 
1966	 Zweiter Gedichtband „Gestern und immer : 4 Gedichtzyklen aus 4 Jahrzehn-

ten“ (2. erweiterte Auflage; Freiburg i. Br.: Atlantis Verl.)
1969	 Absage an die Meisterkurse in Luzern
1970	 FEBRUAR, Umzug in das Haus Lörick in Düsseldorf
	 DEZEMBER 31; weiterer Schlaganfall; keine Erholung mehr
1971 	FEBRUAR 02 Franziska Martienssen-Lohmann stirbt in Düsseldorf im Haus 

Lörick. Sie wurde in Neuwied-Feldkirchen am 1971 FEBRUAR 06. beige-
setzt.
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Franziska Martienssen-Lohmann

1981	 Neuauflage von „Der Opernsänger : Berufung u. Bewährung ; Vorbedingun-
gen für d. Sängerberuf, Stimmtypus u. Rollenfach, Bühnenumwelt u. Stim-
me, d. Sänger über d. Durchschnitt“ (Mainz; London; New York: Edition 
Schott)

1981	 3., unveränd. Aufl. von „Der wissende Sänger“ (Zürich: Atlantis) 

1981	 JUNI 26; Paul Lohmann stirbt in Aschaffenburg

1987	 Die Tochter Sigrid Gloede und die langjährige Assistentin von FML, Ruth 
Grünhagen, veröffentlichen „Franziska Martienssen-Lohmann: Ein Leben 
für die Sänger“ (Zürich: Atlantis-Musikbuch-Verl.)

1988	 4., unveränd. Aufl. von „Der wissende Sänger“ (Zürich: Atlantis-Musikbuch-
Verl.) 

1989	 Nachdruck von „Das bewusste Singen“ (Frankfurt [Main]: Kahnt)
1993	 Neuauflage von Stimme und Gestaltung: die Grundprobleme des Liedgesan-

ges“, Martienssen-Lohmann, Franziska. - Frankfurt (Main): Kahnt, 1993  
1994	 Japanische Übersetzung von „Der wissende Sänger : Gesangslexikon in 

Skizzen“ unter dem Titel „Shoka-geijutsu-no-subete“ 
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14:15 Romanzen aus Tiecks Magelone Ludwig Tieck / Jo-
hannes Brahms (Teil 1)

Liebesgeschichte der schönen Magelone und des Grafen Pe-
ter von Provence (Ludwig Tieck)
Vertonung von 15 Romanzen daraus für eine Singstimme und Kla-
vier von Johannes Brahms (op. 33, Julius Stockhausen gewidmet)

Keinen hat es noch gereut 
Traun! Bogen und Pfeil sind gut für den Feind
Sind es Schmerzen, sind es Freuden
Liebe kam aus fernen Landen
So willst du des Armen
Wie soll ich die Freuden, die Wonne denn tragen?
War es dir, dem diese Lippen bebten
Wir müssen und trennen, geliebtes Saitenspiel

Rezitation:
Frauke Schowalter, Luise Wanninger

Alexander Aigner, Benedikt Heggemann

Ein fahrender Sänger: Roland Hermann
Peter von Provence: Sibrand Basa

Magelone: Carolin Ritter
Sulima: Andrea Zeilinger

Klavier: Werner Dörmann
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Frauke Schowalter, Gesangsstudentin an der Hochschule für Musik 
Nürnberg in der Klasse Prof. Gyöngy Kovacs 
im 2. Studienjahr, hat ihre Heimat in Nieder-
bayern. Sie begann ihre Musikausbildung im 
Alter von 15 Jahren mit privaten Gesangs-
stunden. Zusätzlich zu ihrer klassischen Ge-
sangsausbildung wird sie ab diesem Semester 
als Zweitfach Jazz-Gesang bei Frau Reinette 
van Zijtveld-Lustig belegen. Sie fühlt sich 
musikalisch sehr dem Chorsingen verbunden, 
vornehmlich als Mitglied der Audi Jugendchor 
Akademie. Mit einem fünfköpfigen Mädchen-
ensemble nahm sie heuer an einem Intensiv-

workshop der King‘s Singers teil.

Luise Wanninger, Gesangsstudentin an der 
Hochschule für Musik Nürnberg in der Klasse 
Rebecca Martin im 2. Studienjahr, stammt 
aus dem Allgäu, wo sie im musischen Gym-
nasium den Gesangs-LK besuchte. Sie 
schloss eine Ausbildung an der Berufsfach-
schule für Musik Sulzbach-Rosenberg an so-
wie zwei Semester EMP. Schon in der Schul-
zeit sang sie in zahlreichen Chören wie z.B. 
dem Schwäbischen Oratorienchor mit.

Alexander Aigner, Gesangsstudent an der 
Musikhochschule Regensburg in der Klasse 
Sigrid Kessler im 2. Studienjahr, ist ein ge-
bürtiger Regensburger, Jahrgang 1991. Er 
besuchte das musische Von-Müller-Gymna-
sium und legte die D und C-Prüfung für Kir-
chenmusiker ab. Nach dem Abitur begann 
er das Studium für Lehramt Musik an Gym-
nasien an der Universität Regensburg und 
den Studiengang Gesangspädagogik an der 
HfKM. Alexander Aigner war von 2010 bis 
2012 Mitglied im Landesjugendchor Bayern.
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Benedikt Heggemann, geboren 1993 in Du-
derstadt (Niedersachsen) ist seit der fünften 
Klasse Mitglied der Regensburger Domspat-
zen. Schon vorher erzielte er erste Preise 
beim Wettbewerb „Jugend musiziert“ in den 
Fächern Gesang und Gitarre (Duowertung). 
In der Zeit der Mutation begann er neben dem 
Klavier auch Kontrabass zu lernen. Im Juni 
2011 erhielt er die allgemeine Hochschulreife 
im Musikgymnasium der Regensburger Dom-
spatzen und ist seitdem dort Chorpräfekt. Im 
Rahmen dieser pädagogisch- künstlerischen 
Tätigkeit konzertiert er mit den Domspatzen 
neben dem Dienst im Dom jährlich bis zu ein-
hundert mal. Parallel studiert er an der Hochschule für katholische 
Kirchenmusik und Musikpädagogik Regensburg als Gasthörer für 
Schulmusik mit dem Hauptfach Gesangspädagogik bei KS Sibrand 
Basa.

Die Mezzosopranistin Carolin Ritter stammt 
aus Neu-Ulm und studierte Gesang bei Prof. 
Dr. Jan Hammar an der Hochschule für Musik 
Augsburg (Abschluss Diplom). Derzeit befin-
det sie sich im Masterstudium Musiktheater 
an der Hochschule für Musik Nürnberg bei Re-
becca Martin. Sie besuchte Meisterkurse bei 
Klesie Kelly, Rudolf Piernay, Rudolf Jansen, 
Udo Reinemann, Doris Heinrichsen und Kon-
rad Jarnot und war 2010 Stipendiatin des Ri-
chard Wagner Verbandes Augsburg.
Einen Schwerpunkt ihrer sängerischen Tätig-

keit bildet das Musiktheater. Sie sang bereits zahlreiche Opernpar-
tien wie Orlofsky (Die Fledermaus), Hänsel (Hänsel und Gretel), 
Dorabella (Così fan tutte) und Lisetta (Il mondo della luna, Haydn). 
Im italienischen Rovigo trat sie als Cherubino (Le nozze di Figaro) 
auf, bei der Kammeroper München als Aspasia (La pietra del pa-
ragone, Rossini) und mit dem Freien Opernensemble München als 
Apollo in der Mozartoper „Apollo und Hyacinthus“. 2012 sang sie 
die Titelpartie in Händels Oper „Rinaldo“ im Rahmen der „Tage alter 
Musik“ in Nürnberg und war mit der Opera Incognita München als 
Annio in „La clemenza di Tito“ von Mozart zu sehen.
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Die Sopranistin Andrea Zeilinger sang bereits während ihrer Schul-
zeit erste Solopartien. Ihren ersten Ge-
sangsunterricht erhielt sie von Hiltrud Wag-
ner und wechselte anschließend zu Sieglinde 
Tafelmeier. Seit 2006 wird sie von Kammer-
sänger Sibrand Basa unterrichtet. Wichtige 
Impulse erhielt sie bei Meisterkursen und 
Fortbildungen u. a. bei Prof. Beata Heuer-
Christen, Prof. Charlotte Lehmann und Prof. 
Peter Kooij. Neben ihrer hauptberuflichen 
Tätigkeit als Versicherungskauffrau wirkt 
Andrea Zeilinger in zahlreichen Konzerten 
und Oratorien als Solistin mit. So sang sie 
zum Beispiel unter der Leitung von Manfred 
Jung im Altenberger Dom (bei Köln) und 

der päpstlichen Basilika in Kevelaer die Johannes-Passion von J. 
S. Bach. Im Jahr 2009 war sie Preisträgerin beim internationalen 
Cantilena-Gesangswettbewerb in Bayreuth im Bereich Konzert. Ein 
Jahr später erhielt sie den 1. Preis beim internationalen Joseph-
Suder-Liedwettbewerb.

Roland Hermann, Bartion, schaut auf eine jahrzehntelange Gesangs-
karriere in der 1. Riege der Sänger zurück. Un-
zählige Plattenaufnahmen sind bleibendes Zeug-
nis seiner Kunst. Neben seiner festen Verbindung 
zum Ensemble des Zürcher Opernhauses versah 
Roland Hermann über lange Jahre eine Professur 
für Gesang an der Hochschule für Musik in Karls-
ruhe. Roland Hermann ist unmittelbarer Schüler 
von Paul Lohmann und seit 2004 der 1. Vorsitzen-
de der Lohmann-Stiftung für Liedgesang. 

Sibrand Basa, Tenor, ist an den Musikhochschulen 
in Nürnberg und Regensburg sowohl als Gesangs-
lehrer als auch als Sprecherzieher tätig. Seit 2003 
arbeitet er im Vorstand der Lohmann-Stiftung für 
Liedgesang sowie im Bundesverband Deutscher 
Gesangspädagogen. Als Schüler von Prof. Ute Niss 
(†) und Prof. em. Beata Heuer-Christen gehört er 
in die Enkel-Generation von Paul Lohmann.
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Werner Dörmann, Pianist, stammt aus Braun-
schweig, wo er seit dem neunten Lebensjahr 
Klavierunterricht erhielt. Entscheidend für sei-
nen künstlerischen Werdegang waren sieben 
Jahre pianistische Ausbildung bei Prof. Karl-
Heinz Kämmerling, dessen Talentschmiede für 
Klavierbegabungen bis heute berühmt ist.
Werner  Dörmann  studierte zunächst an der 
Niedersächsischen Musikschule Braunschweig 
und dann ab 1966 an der Hochschule für Musik 
und Theater-Hannover. Früh schon entdeckte 

er Liebe und Gespür für Liedbegleitung und Kammermusik. Seine 
Lehrer und Förderer hierfür waren Sebastian Peschko,  Prof. Hans 
Priegnitz und  Prof. Renate Altmann. Außerdem studierte er Diri-
gieren bei Prof. Felix Prohaska.
Sein Berufsweg führte ihn über Stationen als Kapellmeister am 
Landestheater Coburg und an den Städtischen Bühnen Nürnberg 
(heute Staatstheater Nürnberg) schließlich an die  Musikhochschu-
le Nürnberg (früher Meistersinger-Konservatorium), wo er als Do-
zent für „Vokale  Korrepetition“ tätig ist. Seit 1984 ist er dort Leiter 
einer Klasse: “Liedinterpretation für SängerInnen und PianistIn-
nen“. Gleichzeitig bekleidet er mit Erfolg seit 1990 die Position ei-
nes Lehrbeauftragten für Lied- und Operngestaltung an der Hoch-
schule Würzburg.
Werner  Dörmann sieht seinen beruflichen Schwerpunkt in der mu-
sikalisch-pädagogischen Arbeit und künstlerischen Prägung junger 
Sängerinnen und Sänger mit speziellem Schwerpunkt auf inhalt-
lich-interpretatorischer sowie phonetischer Formung deutscher 
Dichtung in Lied, Musiktheater und Oratorium. 
Darüber hinaus ist er im In- und Ausland als Kammermusik-Pianist 
und Liedbegleiter in künstlerischer Zusammenarbeit mit namhaf-
ten Interpreten aktiv.



14	 65. Lohmann-Symposion

15:45 Vom Sprechen zum Singen – „Die neue Fremd-
sprache“ nach Franziska Martienßen-Lohmann           
KS Sibrand Basa

Die Verbindung von Wort und Ton, von Sprachausdruck und musi-
kalischem Ausdruck ist die Essenz von Gesang. Weder kann gelten 
„prima la musica e poi le parole“ noch anders herum „prima le pa-
role e poi la musica“, sondern es gilt immer wieder, beide Elemente 
zu einer lebendigen und aussagekräftigen Einheit zusammenzu-
bringen. 

Dass Franziska Martienssen-Lohmann dazu eine grundlegende Be-
schreibung geliefert hat, ferner dass dieses Ziel ununterbroche-
ner Anstrengungen seitens der Gesangskünstler bedarf und welche 
prinzipiellen Hürden dabei auftauchen und bearbeitet werden müs-
sen, das soll anhand dieses Vortrages beleuchtet werden. 

O
66. Lohmann-Symposion

16. und 17. März 2013

Interaktion Bildende Kunst – Musik: 
Sehen – Hören

mit den Referenten Prof. Bernhard Adler, Sebastian Bielicke, Prof. 
Roland Hermann, Dr. Barbara Hoos de

Jokisch, Christina Mark, Dr. Stefanie Rummel 
mit Herman Wallèn (Bariton) und

Lena Sorkina (Klavier)

Vo r s c h a u
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16.45 Vom Text zur Liedinterpretation: Meisterklasse Prof. 
Uta Kutter

Uta Kutter leitete als Professorin für Sprech-
erziehung und Sprechkunst an der Staatlichen 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst 
Stuttgart seit 1969 den Fachbereich Sprechen. 
Sie baute den breit gefächerten Diplomstudi-
engang für Sprecher und Sprecherzieher auf 
und überführte diesen zuletzt in das Institut 
für Sprechkunst und Kommunikationspädago-
gik, welches sie bis März 2008 leitete. 

Zudem war Sie Lehrbeauftragte an der Staatli-
chen Akademie der Bildenden Künste Stuttgart und dort am Aufbau 
des Verbreiterungsfaches Werken/Intermediales Gestalten betei-
ligt. Seit 2009 gehört sie zur Lehrgangsleitung des Qualifikations-
programms „Moderation“ der Hochschule der Medien in Stuttgart. 
Uraufführungen von Kompositionen für Sprache und Musik, Solo-
Sprechprogramme und Meisterklassen führten sie in viele Länder. 
Wichtig ist ihr u.a. die Schnittstelle von Sprache und Musik im Lied: 
in internationalen Kursen – u.a. in Russland und Japan – arbeitete 
sie mit Sänger/innen aller Genres. 1993 rief sie die Stiftung Akade-
mie für gesprochenes Wort ins Leben, deren Direktorin sie ist. Sie 
wirkt ehrenamtlich als Mitglied in vielen Gremien im In- und Aus-
land mit, als Jurorin ist sie deutschlandweit in zahlreichen Wettbe-
werben gefragt. 

„Seit Jahrzehnten [ist sie] mit enormem Engagement und nim-
mermüder Leidenschaft Motor und Mentorin, Botschafterin und Ak-
teurin rund um das gesprochene Wort. Ein Engagement, das sei-
nesgleichen sucht und weit über Stuttgart, ja Baden-Württemberg 
hinaus so einmalig ist.“ [Heinrich Haasis, Präsident des deutschen 
Sparkassen und Giroverbands zu Verleihung des Bundesverdienst-
kreuzes an Prof. Uta Kutter]
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17.45 Von der Idee zum Song: Singer Songwriter bei der 
Arbeit: Meisterklasse Petra Scheeser

Die Münchner Sängerin und Songwriterin 
Petra Scheeser holte für Deutschland zwei 
Mal den zweiten Platz beim Eurovision Song 
Contest mit der Gruppe WIND („Für alle“, 
„Laß die Sonne in dein Herz“). Seit 1991 
Zusammenarbeit mit dem Komponisten und 
Keyboarder Oliver Hahn www.paomusic.de. 
Sie singt außerdem in der Funk Band Jacuz-
zi www.funkme.de und der Hard Days Night 
Big Band www.hdnbb.de. Als Solistin ist sie 
in diversen Disneyproduktionen (Tinkerbell, 
Fineas and Ferb, Hannah Montana u.v.m.) 
sowie Anime-Serien (Pokemon, Digimon, 

Dragonball u.v.m.) zu hören. Seit 1998 Dozentin an der Berufsfach-
schule für Musik in Dinkelsbühl www.bfs-musik.de und seit 2005 
Lehrauftrag an der Popakademie Mannheim www.popakademie.de. 

Songwriter bei der Arbeit

Populäre Sänger sind fast immer auch Songwriter, denn eine CD 
mit Coversongs hätte auf dem kommerziellen Markt keine Chan-
cen. 
Das Arbeiten mit Worten und Melodien erfordert gute kreative 
Techniken, denn man sollte auch schreiben können, wenn einen 
nicht gerade die Muse küsst. Ich werde einige Methoden und An-
sätze präsentieren, wie man Songs und Texte schreibt und welche 
modernen Hilfsmittel hierbei nützlich sind. Computer, iPhone oder 
Loopstation, aber auch Stift, Papier und Reimlexikon gehören für 
den modernen Songwriter zum Handwerkszeug.
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18:45 Vom Verstehen zur szenisch sängerischen Gesamt-
aussage; Meisterklasse Prof. Peter Konwitschny

Peter Konwitschny, geboren 1945 in Frank-
furt/Main als Sohn eines Dirigenten und ei-
ner Sängerin. 1949 Umzug der Familie nach 
Leipzig, wo Vater Franz Konwitschny die 
Leitung des Gewandhausorchesters über-
nahm.  Physikstudium, Praktikum an der 
Deutschen Staatsoper Berlin, Regiestudium 
an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ 
Berlin mit Abschluss als Diplom-Regisseur 
für Musiktheater.  Regie-Assistenz am Berli-
ner Ensemble unter Ruth Berghaus. Gastre-
gisseur in Opern und Operetten, gelegent-
lich auch Schauspiel.  
Theatergeschichtliche Bedeutung erlangte sein konzeptioneller 
und strukureller Neuansatz bei der szenischen Interpretation Hän-
delscher Opern, mit dem er 1984 eine neue Ära der Händelpfle-
ge in Halle begründete.  Seit 1981 auch Lehrtätigkeit: Seminare 
und Szenenstudien für Regisseure, Dramaturgen, Bühnenbildner, 
Schauspieler und Sänger an verschiedenen Hochschulen (Rostock, 
Berlin, Hamburg, Leipzig, München, Graz, Wien, Tokio).  
Seine Interpretationen von Wagners „Parsifal“ und „Tristan und 
Isolde“ an der Bayerischen Staatsoper, „Tannhäuser“ in Dresden, 
„Lohengrin“ und „Die Meistersinger“ in Hamburg, „Götterdämme-
rung“ in Stuttgart sowie „Der fliegende Holländer“ am Bolschoi-
Theater eröffneten eine neue Phase der Auseinandersetzung mit 
dem Werk Richard Wagners. Er beschäftigte sich intensiv mit den 
großen Komponisten des 20. Jahrhunderts (Alban Berg, Kurt Weill, 
Arnold Schönberg, Luigi Nono) und inszenierte 1977 die Urauffüh-
rung von Friedrich Goldmanns „R. HOT bzw. DIE HITZE“ an der 
Staatsoper Berlin, 1994 die Uraufführung von Michael Jarrells „Cas-
sandre“ am Chatelet in Paris und 1997 die Uraufführung von Jörg 
Herchets „Abraum“ an der Leipziger Oper. Ab 1998 Konzentration 
der Arbeit an der Hamburgischen Staatsoper zusammen mit Ingo 
Metzmacher. 
Peter Konwitschnys Inszenierungen sind geprägt von dem Ziel, 
den, wie Brecht sagt, „weiterfabulierenden Zuschauer“ zu entwi-
ckeln. Im Theater wird also nicht lediglich über diese oder jene Ge-
schichte informiert, sondern die geistige Aktivität des Zuschauers 
soll gefördert, seine Phantasie entängstigt und provoziert werden. 
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  9:30 Vom Solo zum Ensemble und vice versa – Johan-
nes Messchaert; Alexander Aigner

Johannes Martinus Messchaert übte mit seinem Unterricht einen 
besonderen Einfluss auf die Arbeit von Franziska Martienssen-Loh-
mann aus. Er selbst war u. a. Schüler von Julius Stockhausen, je-
nem berühmten Bariton, dem die „Romanzen der schönen Magelo-
ne“ von Johannes Brahms nicht nur gewidmet waren, sondern der 
sie auch zur Uraufführung brachte. Julius Stockhausen wiederum 
hatte bei Manuel García jr. in Paris und London Unterricht genos-
sen. Messchaert steht also in einer berühmten Tradition, die er an 
Franziska Martienssen-Lohmann weitergibt. 

Messchaert selbst fand seinen Weg in die Berufstätigkeit als Sän-
ger über den Ensemblegesang. Statt für die Bühne vorzusingen 
trat er einem a-capella-Vokalensemble bei, welches sich auf Musik 
des 15. bis 17. Jahrhunderts spezialisiert hatte. Von hier aus wuchs 
sein Bekanntheitsgrad. Und selbst als viel gefragter Konzertsolist 
gründete er noch 1896 das „Amsterdamsch Vocaal Kwartet“. Wie 
weit hat die Sensibilität des Ensemblesingens seine solistische Ar-
beit als Lieder- und Oratoriensänger befruchtet? 

Alexander Aigner, Gesangsstudent an der Musikhochschule Re-
gensburg in der Klasse Sigrid Kessler im 2. 
Studienjahr, ist ein gebürtiger Regensbur-
ger, Jahrgang 1991. Er besuchte das musi-
sche Von-Müller-Gymnasium und legte die D 
und C-Prüfung für Kirchenmusiker ab. Nach 
dem Abitur begann er das Studium für Lehr-
amt Musik an Gymnasien an der Universität 
Regensburg und den Studiengang Gesangs-
pädagogik an der HfKM. Alexander Aigner 
war von 2010 bis 2012 Mitglied im Landes-
jugendchor Bayern.
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10:30 Ensemble-Gesang; Meisterklasse Prof. Christian 
Schmidt-Timmermann

Der gebürtige Regensburger entdeckte 
seine Stimme zusammen mit der Liebe 
für die Musik beim häuslichen Musizieren 
und im Kirchenchor. Dem Abitur folgten 
musikalische Studien an der Staatlichen 
Hochschule für Musik in München mit Ab-
schlüssen in den Fächern Schulmusik (LA 
Gymnasium), Sologesang, Operndarstel-
lung sowie Lied- und Oratoriengesang. Er 
war unter anderem Dozent für Gesang an 
der Hochschule Mozarteum in Innsbruck 
und an der Hochschule für Musik in Augs-
burg. Seit 2004 unterrichtet er als Profes-
sor für Gesang an der Hochschule für Kath. Kirchenmusik und Mu-
sikpädagogik Regensburg.

Musikalische Darstellung, sängerische Interpretation und pädago-
gische Vermittlung beschäftigen ihn bis heute gleichermaßen in-
tensiv. Auch die Auseinandersetzung mit der ganzen stilistischen 
Breite zeitgenössischer Musikrichtungen und die fundierte Rück-
schau auf die Musikgeschichte gehören selbstverständlich zu ei-
nem Sänger seiner Generation.

Heute kann sich der „gleichermaßen zu metallischer Härte wie zu 
sanfter Voluminosität fähige Bass“ an einer reichen und langjähri-
gen internationalen Konzert- und Lehrtätigkeit erfreuen. Dazu ge-
hören Konzerte, Rundfunk- und Fernsehaufnahmen von Kapstadt 
bis Stockholm, von San Francisco bis Moskau, wobei er mit zahlrei-
chen international renommierten Künstlern und Ensembles auf der 
Bühne stand. Bald vierzig CD-Einspielungen - viele und die wich-
tigsten davon mit dem Vokalensemble „Die Singphoniker“ – doku-
mentieren seine musikalische Qualität wie stilistische Breite. Als 
langjähriger Gast reüssierte Christian Maria Schmidt am Münch-
ner Staatstheater am Gärtnerplatz. Mit musikalischen Partnern wie 
Berno Scharpf oder Markus Poschner verwirklichte er zahlreiche 
Liedprojekte. 
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12.00 Romanzen aus Tiecks Magelone Ludwig Tieck / Jo-
hannes Brahms (Teil 2)

Liebesgeschichte der schönen Magelone und des Grafen Pe-
ter von Provence (Ludwig Tieck)
Vertonung von 15 Romanzen daraus für eine Singstimme und Kla-
vier von Johannes Brahms (op. 33, Julius Stockhausen gewidmet)

Ruhe, Süßliebchen, im Schatten
Verzweiflung
Wie schnell verschwindet so im Licht als Glanz
Muss es eine Trennung geben
Sulima
Wie froh und frisch mein Sinn sich hebt
Treue Liebe dauert lange

Rezitation:
Frauke Schowalter, Luise Wanninger

Alexander Aigner, Benedikt Heggemann

Ein fahrender Sänger: Roland Hermann
Peter von Provence: Sibrand Basa

die schöne Magelone: Carolin Ritter
Sulima: Andrea Zeilinger

Klavier: Werner Dörmann



65. Lohmann-Symposion                 21



22	 65. Lohmann-Symposion

O
66. Lohmann-Symposion

16. und 17. März 2013

Interaktion Bildende Kunst – Musik: Sehen - Hören

mit den Referenten Prof. Bernhard Adler, Sebastian Bielicke, Prof. 
Roland Hermann, Dr. Barbara Hoos de

Jokisch, Christina Mark, Dr. Stefanie Rummel 
mit Herman Wallèn (Bariton) und

Lena Sorkina (Klavier)

Vo r s c h a u


